





ã— 





Hochw. J. B. Jung, Redakt. p. * 


— ‘des Atmerikanisr en. 
—2 VEREINS.. —- 


Mi 7 Ty TTA 


J Fr. Puftet & Co., Verleger. 














Vol. XI. No. 7. 


New York, 1. Yuli 1884. 


Mit Muſik⸗-Beilage No. 7. 








Entered at the Post Office at New York, N. Y., at Second Class Rates. 


. oe ote 99 
Die “Cacilia 
erfheint monatlid) und foftet bei Borauszahlung: 


dr Vereinsmitglieder (einſchließlich bes jaährlichen Beitrages 
oh Nicht⸗ —— lieder — ‘ * ** 





Preiſe fiir Zweig⸗ Vereine ete. 
5 Exemplare (ohne Bei * ag) toften 
10 ” ” 
20 ” ” ” 
30 


Man abreffire Beftellungen, Rimeſſen u. dgl. an die Verleger 


Sr. Puftet & Co., 
52 Barclay Street, New Port. 





Die  Cacilia”’ erjdeint mit der Approbation und Empfehlung von 
Seiner Eminenz, Kardinal, Erzbiſchof John MecClostey, 


der Hw’ften Erzbiſchöfe Bames Gibbons, W. H. Elder, M. Heiß, 3. V. Purcell, 
Peter Richard Kenrick, J. 3. Lynd, J. 3. williams, M. Corrigan und der Hw'ſten 
Biſchöfe F WM. Fink, J. Dwenger, R. Gilmour, St. V. Ryan, Thomas F. Grace, 
J. B. Baltes, R. Seidenbuſch, F. X. Rrautbauer, A, M. Gabbe, C. H. Borges, 
Bohn Fenneffey, Th. Hendriken, Louis de Goesbriand, Wm. G6. McCloskey, 3. A. 
Fealy, Francis Weeirny, J. J. Shanahan, J. B. Salpointe, Sof. P. ner ip 
3. 3. Hogan, E. O'Connell, ¥. O'Connor, B. McQuaid, Martin Marty, E. VP. 
Woohams;, ‘Rilian C. Flafh, 3. McMullen. 





Wu die Abonnenten der Cacilia. 


Von 1. Mai bis 1. September adreffire man alle auf den Am. Cäc. 
Verein oder die Redaftion der Vereingorgane „Cäcilia“ und on be⸗ 
züglichen Correſpondenzen an Rev. J. B. Jung, Defiance, O 

J. Singenberger, “Bra. 





Verein zur Unterftiigung der Scuola gregoriana. 


$730.90 
Rev. Sdhiitelhofer pro 1884 





Sur gefl. Beachtung! 
Diejenigen Hochw. Herren, die cinen Lehrer und Organiften wiin- 
fen, wollen fid) gefl. an den Hodw. Rector W. Neu, St. Francis 
Station, Wis., wenden. 





Das fommende Plenar-Coacil von Baltimore, und d.¢ 
Mitglieder des A. C. V. 


Darüber, was beim kommenden Plenar-Concil Alles ** wird, 
Vermuthungen anzuſtellen, können wir um ſo lieber unterlaſſen, alg 
wir mit voller Glaubensunterwiirfigfeit dem hl. Geifte und den ehrwiir- 


0 digen Vätern vertrauen. Wir erwarten viel Gutes von diefem Concil, 


und find aud) der ae a daß der Zuftand der K. M. ernſtlich er- 
wogen, und ohne Zweifel — Borgeitten erlajfen werden. Zwar 
werden feine neuen Kirchenmuſikgeſetze erſcheinen. Dod) wird es 
fic) gerade hier in Amerifa darum handeln, das Bewußtſein theils wach 
u rufen, theilé gu ſtärken, daß gerade die K. M. ein liturgifder 
—E iſt, deßhalb nicht leichtſinniger Willlür Unberufener über⸗ 
laſſen, ſondern Sache —— id) DE fir :) lider mae ift. 

Jn diefem Bewußtſein haben fic) Manner zum ,,Cacilien-BVerein 
sujammengethan, mit dem ausdriidliden Zwed, den Rirdengefang zu 
pflegen ,im Sinne und Geifte der hl. kath. Kirche.“ 

ift ja klar, daß eine ſolche Riejenarbeit, wie e die Reform der 

Me. ift, blos mit vereinten Kräften zum Erfolg fiihren fann. Defe 
fal fat die Kirche, und haben faſt alle amerifanijden Biſchöfe den 
erein belobt und bei jeder Gelegenheit ermuthigt. 

Was immer die amerifanijden Biſchöfe —* einzuſchärfen für 
ne hoa erachten werden, das werden wir mit unferm Vereirsban- 
ner hodhalten. 

(lem aber bediirfen wir der Gnade.“ Darum, fiir das Werk 
der indenmufitaliféen Reform befonders begeiftert und etngenommen, 
erſuche recht dringlichſt alle Mitglieder des C.V., bejonders meine 
Hodw. Mitbriider su & m hl. Geifte ju beten, damit basjenige geſchehe, 
was eben unſerer Kirche in Amerika zum Heile und erſprießlich iſt, und 
zwar eg : kirchenmuſikaliſcher Hinſicht. 

Möge dieſe Mahnung nicht ein todter Buchſtaben 


bleiben. 
J. B. Jung. 





Ueber Tynamit. 
L 


Unbeſtreitbar gebührt dem Cäcilien-Vereine das Verdienſt, nicht nur 
beſſere Kirchenmuſik auf die Chöre gebracht, ſondern auf eine entſprechende 
Ausführung der Kirchenmuſikſtücke ſein Hauptaugenmerk gerichtet zu 
haben. Iſt dod) eben gerade der Vortrag die Seele der Muſit. Weld’ 
ein Unterſchied in der Wertung, ob cine Rede von einem guten oder P gee 

ten Prädicanten vorgetragen oder blos gelejen werde, ob id) 3. B. das 
Choral-Requiem von einem Wyler Chor in feiner ganjen Schönhen zum 
Ausdrucke bringen hire, oder ob es fo ſchablonen⸗ oder handwerksmäßig, 

finnlos na gen oder fertig gefdrieen und gebrummt weide! Es ijt 
der Vortrag, welder uns diefe Leijtung angenehm, jene widerlid) mad. 
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Der Componift hat nicht das Glück wie der Schipfer in der bildenden 
Runft, fein Gebilde fertig und vollfommen 3u erftellen, fondern er bedarf 
eines executirenden Riinjtlers, der wiederum in die Yntention des Com- 
poniften eingutreten hat und dann das Werk zur Vollendung bringt. 

Und gerade die OHnamif ijt ein Hauptpunft im guten Vortrage; 
nidt als ob Alles auf fie ankäme, aber fie ijt dem Tonſtücke das, was 
Farbe dem Gemiilde, was Licht und Schatien der Zeidnung find. 

MNichts deftoweniger darf fic) fein Maler dazu verleiten laſſen, eingig 
durd pifante Anwendung von Licht und Schatten imponiren zu wollen; 
e8 geht aud) felten mit rechten Dingen zu, wenn ein Componift gar fo 
viel in Dynamik madyt, bald im ff. majeftitifde Tonwogen daherbraufen 
läßt, um gleid) darauf einem düftelig feinen, gehauchten pp feine volle 
Geltung ju verfdaffen. Das macht „Effekt“, „packt“, aber manchmal 
dient eine foldje ,, Pianoforte-Fabrit” nur dazu, um der Geiſtesblöße und 
Phantafiearmuth ein flimmerndes Mäntelchen umzuhängen, um Conftruf- 
tiong- und Satzfehler unter dem folofjalen dynamijden Effecte verſchwin⸗ 
den gu machen. 

G8 wird der Dynamik aud) bei Aufführung von Geſängen oft unver- 
hältnißmäßig viel Aufmerkſamkeit gewidmet, ja hier und da faft mehr als 
recht ijt; dafiir hat man aber nicht jelten Gelegenheit, Unreinheiten hiren 
gu müſſen, die einent fo ein unbeimlides Griibeln in der Diagengegend 
verurſachen; es wird dafiir der Text maltraitirt und zerftiicelt, ja es 
werden Orucfehler mit größtem Gleichmuthe und ftaunenswerther Sider- 
heit vorgetragen. 

So wird hie und da cin arglofer, an nichts weiteres denfender Zuhörer 
iiberrumpelt und ihm ein iiberzucferter Holzapfel fiir eine Orange gege- 
ben. Es diirfte fomit nicht unpaffend fein, ein Kapitel über Cynamif zu 
fdreiben gum Nutzen und Frommen unferer Chorregenten uud zur Be— 
forderung der eäcilianiſchen Beftrebungen. 


II. 


Die Aeſthetik verlangt, daß jedes Kunſtwerk, die drei Hauptmerfmale 
des Schönen: „Wahrheit, Giite und Leben” aufweife. Reine diefer drei 
charafteriftijden Eigenſchaften des Schönen tritt vereinzelt auf; mag auch 
bald die eine, bald die andere vorherrjden (wohl die ſchönſte Analogie zur 
hl. Oreifaltigteit), immer finden wir fie miteinander vereinigt. Wahrend 
der Wefthetifer in der Lehre von der Tonbildung und der Tonfolge die 
Wahrheit und Giite einer Tonſchöpfung betrachtet, wird durch die , Ton- 
belebung” das Leben charafterijirt und ijt die Ton ftirfe (Dynamis) 
neben der Tonbewegung (Rhythmus) und der Tonmifdung (Harmonie) 
fo recht cin tonbelebendes Clement. 

Die Dynamis (dynamis—Stiirfe; Dynamik—bdie Kunſt der Anwen⸗ 
dung mannigfaltiger Tonftirfe) des menſchlichen Spradtones ift es, die 
nidt blos der Compofition den eigentliden Ausdruc und reicheres Leben 
verleiht; fie erhebt den menſchlichen Gefang über alle Muſik-Inſtrumente 
und gtbt ihm den ihm allein eigenthiimlicen Adel. Ge nad) Bediirfnif 
des Ausdruckes gefialtet fich der Ton voll, zart, fraftig, weich, heftig, 
rubig, anfdwellend, nachlaſſend, flar und beftimmt oder ſchwebend und 
idwantend. Die Fortbildungsfahigkeit der Dynamis des menfdliden 
Tones ift eine faft unbegrenzte zu nennen. 

Es ift in der That wunderbar, bis zu weldem Grade von Vollfommen- 
—* nach dieſer Seite hin der menſchliche ery | erhoben werden fann. 

arum joll aud) gerade durd denjelben das Lob Gottes in feiner Kirche 
Dargebradt werden und hat die Hl. Kirche wobhlweislid) den Gefang 
gur feſtlichen Begehung der Cpferfeicr angeordnet und die Orgel fowie 
die iibrigen Mufit- Gnitrumente alg untergeordnet bezeichnet, gum Theil 
aud nur geduldet. 

Es ift gewif, daß ſchon von jebher im Geſange dynamiſche Unterſchiede 
gemacht wurden, wenn aud) ſolche fic) bei notirten Tonftiiden nicht ver- 
zeidhnet finden. Wir müſſen daraus ſchließen, dak fefiftehende-Regeln 
fiir den dynamifden Vortrag gegeben wurden und die Regeln aus der 
Natur der Sache hervorgingen, jid) auf die Dynamik der Sprache bezogen. 
Sehr jutreffend ijt, dak erſt dynamiſche Zeichen geſetzt wurden, als die 
Muſik anfing, fid) vom Texte loszureißen, ſich ſelbſiſtändig zu werden an- 
ſchickte, allmalig mit dem Texte gar in Widerſpruch gerieth, mit einem 
Worte ,unwahr“ wurde, wie dies ſeit Anjang des 17. Gahrhunderts in 
der Kirchenmuſik der Fall war. 


Iir 


Dod), weldes find die Gefege der Oynamif? Betrachten wir die 
Dynamif der Sprache, fo werden wir bald gewabhr, daß diejelbe je nach 
dem Gefammteindrucde, den ein Sag, eine Deflamation, eine Rede 2c. auf 
den Zuhörer machen foll, eine weſentlich verſchiedene ijt, fo verlangt 3. B. 
cine Grzaihlung eine ganz andere dynamiſche Behandlung als eine Beteh- 
rung, eine Berwunderung oder eine Sdilderung; eine Frage verlangt 





eradezu die entgegengefeste Anwendung der Oynamif eines Befehls, eine 
Bitte ift wiederum anders zu dynamifiren als ein Scherz, ein Gebet an- 
ders als eine Lobrede. 

So ift fon im Allgemeinen die Oynamif durch den Totaleindrud, den 
ein Sprachjak, eine Rede machen foll, bedingt. Es ift deßhalb in der 
Muſik nicht das Wort oder die Tonfigur auertt fiir die Dynamik beftim- 
mend, jondern es foll dem Gejammtbilde eine feinem Inhalt entſprechende 
dynamiſche Farbung gegeben werden. Gin Kyrie fann darum nie anders 
aufgefagt werden, als eine innige, vertrauensvolle Bitte, die einer Stei- 
gerung in jedem der drei Sätzchen befonders im legten ruft. Gm Gloria 
herrfdjt der Gedanfe des “ Laudamus te” vor. 

Die Bitte beim gweimaligen Qui tollis contraftirt tertlid) fdon zum 
iibrigen Inhalte, foll es alfo aud) dynamifd thun. Ergeben, aber der 
Erhoͤrung ficher, nicht feufzend und ſchmachtend foll dieje Stelle vorgetra- 
gen werden und bietet diefelbe eine angenehine und doch äſthetiſche WUb- 
wechslung im Hymnus angelicus, indem durch diefe die Cinheit nidt 
verlegt wird. 

Ym Credo foll der glaubensfefte Ton dem Ganjen eine einheitlide 
Geftaltung, einen furzen, biindigen, bejtimmten Charafter geben, erft in 
zweiter Linie ift den etngeln Artifeln das Augenmerf zuzuwenden. 

$m Sanctus ftellen wir uns auf die Seite der Engel und beten mit 
ihnen den Allerhöchſten an in feierlichfter Andacht, die fic) im Pleni zum 
Lobe, im Hosanna jum Subel fteigert. Das freudige Frohloden der 
Engel im Hosanna mit dem ſchwärmeriſchen wilden, unbeftandigen Ho- 
sanna der Juden am Palmtage ju verwechſeln ijt entfdieden ein Mißgriff. 


ESchluß folgt.) 





Spradfehler beim Gejange. 


Damit der Vortrag eines Gejangftiices cin guter fei, geniigt es nidt, 
dak der Singer die Lonentfernungen ridjtig treffe, das Zeitmaß ein- 
halte und die Tonftiirfe beobadhte, jondern er muß auch die Regeln der 
Sprache nicht auger Acht laſſen. Die beim liturgijden Gottesdienjte 
angewandte Sprache ijt die lateinifde, welder in der Gemeinde oft der 
Seelforger allein fundig ijt, weßhalb die Singer ſeine Belehrungen 
darin bereitwillig und beſcheiden anhören follen, jelbjt wenn er in Be- 
zug auf die rein muſikaliſche Seite des Gefanges weniger ausgebildet 
ware. Viele Singer haben eine ſchöne Stimme und find ziemlich treff- 
ficher, und deßungeachtet fingen fie haplich, weil fie die rechte Ausſprache 
nicht beobachten. Häufig vorfommende Fehler, befonders beim Choral- 
fingen, find folgende: 

1. Manche Singer feken beim Beginne eines Stückes, oder nach— 
dem fie Athem geſchöpft haben, vor das jedesmalige erfte Wort 
den Laut n. Sie fingen 3. B. falfchlid) n—O sacrum convivium, 
n—in quo ftatt O sacrum convivium, in quo; n—Salve regina 
jtatt Salve regina; n—Dies irae; u. ſ. w. 

2. Andere fchieben ein h vor den Vofal, der mehrere Noten hat, 3. B. 
Kyrie—hé—hé—hé, ftatt Kyrie—e—e—e; Ky 
hyrie, ſtatt Ky—y—y—yrie; A—ha—hagnus Dei, ftatt A—a 
—agnus Dei, u. i w. Bisiweilen fchiebt man aud) den Laut j 
ein, felbjt wenn nur eine Note auf dem Vokale jteht, 3. B. Isra- 
jel * Israel; Dejus ſtatt De—us; mejus ſtatt me—us, 
u. }. W. 

3. Noch andere fpredjen das e aus wie das deutſche ei; 3. B. Deius 
jtatt Deus; reius ftatt reus; oder gar Deijus, meijus, reijus, 
u. ſ. w. ftatt De—us, me—us, re—us; u. f. Ww. 

4. Bisweilen werden aud) die Buchſtaben d und t, b und p, e und 
i, u und o, ss unde, und andere verwandte nicht ſcharf genug 
von cinander unterfdieden, fo dag man meint fingen zu hören, 
com spiridu duo, in bace, derege, dexet Dominus, dissite, 
ftatt cum spiritu tuo, in pace, dirige, dixit Dominus, dicite, 
u. f. Ww. 

5. Nicht felten werden auch Worter falſch betont, weil die Singer 
entweder nicht auf den im Buche angegebenen Accent achten, oder 
weil derſelbe nicht angegeben ijt; wie oft hört man in einzelnen 
Gegenden fingen © labordverunt, pavilla, Sybilla, antiquo, sér- 
pente, ftatt laboravérunt, pavilla, Sybilla, antiquo, serpénte, 
u. ſ. w. Die Cinwendung, dak des Lateins unfundigen Sangern 
die richtige Betonung nicht beizubringen fei, ift falſch, denn man 
braucht das fehlerhaft betonte Wort nur mit einem Accent im 
Buche zu verjehen, und der Fehler ijt verbeffert. Mit einem 
* guten Willen laſſen ſich die Fehler dieſer Art ſchnell ganz 
abſtellen. 


— 
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6. G8 ift auch verboten, ohne Noth durch Paufen den Sinn des Ter- 
teS ju zerreißen oder zuſammengehörige Wirter von einander 
zu trennen. Dan fingt alfo im Libera quando coeli movendi 
sunt — et terra, und nidjt quando coeli movendi sunt et — 
terra. Im Absolve der Requiem-Meffe finge et gratia tua 
— illis succurente, und nidt et gratia tua illis — succurrente; 
u. ſ. w. Um hierin ridtig zu verfahren, braucht der Singer fid) 
nur an die in den Büchern angegebenen Athemftriche und Paufen- 
ftriche zu alten. 

7. Gin ſehr haufiger Fehler ijt der, dak man dass vor einem Con- 
jonanten fälſchlich wie das deutſche fd) ausfpridt, 3. B. schpiri- 
tus, schcriptira, schplendéribus, uschque, reschpicit u. P Ww. 
ftatt s—piritus, s—criptira, s--plenddéribus, us—que, res— 


picit u. |. Ww. t p h; 
(Greg. Batt), 


Gehorjam gegen die Hl. Stirde. 

Predigt, gehalten zu Miinfter bei der 9. Generalverfammiung des Cicilien-Vereins 
am 5. September 1882 durd) den hochw. Herrn H. Griider, apoftol. 2c. 
Prafect in Kopenhagen.*) 

Ne chaudas ora Te canentium, Domine, Deus noster ! 
„Verſchließ den Mund derer nicht, die dir lobfingen, 
Herr, unfer Gott!“ Buch Efter 13, 17. 

Vielgeliebteim Herrn! Wenn Fhr heute einen apoftoli- 
ſchen Miffions-Borfteher aus dem fernen Dänenlande diejen Lehrſtuhl 
der altehriiirdigen RKathedrale des heiligen Ludgerus befteigen ſehet 
und nun von ihm iret, daß er von „Geſang und Muſik“ gu 
Euch reden werde, dann fonntet Ihr verjucht fein zu denfen: das ift 
dod) cin gar wunderliches Predigt-Thema, zumal aus dem Munde eines 
apoſtoliſchen Miſſionärs! — Leider find wir nämlich ſchon fo weit ge- 
fommen, daß „Muſik und Gefang” heutzutage fajt nur nod) 
alg Genug- und Beluftigungsmittel gelten und dienen. Was aber 
wiirde ſich fiir mid) wohl weniger geziemen an diefer heiligen Stitte, als 
Anpreifung eines rein finnlidjen und ganz natürlichen Genuß- oder Er- 
götzungsmittels? Darum bin ic) es Euch und mir ſelbſt ſchuldig, gleich 
von vornherein gegen eine ſolche verfehlte und einſeitige Auffaſſung der 
Tonkunſt Einſprache zu erheben. Wenn ich aber an dieſer heiligen 
Stätte von Geſang und Muſik ſpreche, ſo faſſe ich dieſe ſchönen und 
edlen Künſte keineswegs als blos ſinnlichen Ohrenkitzel auf, ſondern als 
einen hoch bedeutſamen und integrirenden Theil der kirchlichen Liturgie, 
ja als einen ganz weſentlichen Theil des feierlichen öffentlichen Gottes- 
dienſtes; nur von dieſer ganz und gar gottesdienftlichen, liturgijden 
Tontunit darf hier die Rede fein. Iſt dies der Fall, meine Theuren! 
welches andere Predigt-Thema fonnte dann wohl der Heiligteit des Or- 
te8 und dem befondern Charafter meiner firdliden Stellung beſſer ent- 
oy vad Was wiire unfere ganze Religion oe die Liturgie, ohne 

en öffentlichen Gottesdienjt ? Cie wire ene Schale ohne Kern, ein 
—S ohne Fundament, ein Körper ohne Geiſt, ein Baum ohne 
urzel! 

Sa, fürwahr, aus der Hl. Liturgie zieht der ganze Lebensbaum der 
Rirche fein innerftes Vebensmarf. Lage dies nicht ſchon begriindet in 
der Natur der Sache felbjt, jo wiirde ic) aud) aus vieljahriger Erfahrung 
davon erzählen fonnen, weld) wunderbare Anziehungsfraft nach Oben 
die erhabene ey der heiligen Kirche ausübt, nicht blos auf die gläu— 
bigen Kinder der Kirche, jondern auch auf die von uns getrennten Grr- 
glaubigen. Ich fonnte davon erzählen, wie von all den Hunderten, die 
in meine Hinde den Irrglauben abgefdworen und das fatholijde Glau- 
bensbefenntnif abgelegt haben, wenigſtens neunjzig Prozent grade durd) 
die geheimnißvolle Macht der hl. Liturgie pur Erforſchung der Wahrheit 
a und fo allmalig zur vollen und flaren Erkenntniß derjelben zu—⸗ 
rückgefüͤhrt worden find. Und wie finnte das aud) anders fein, wenn 
die eifige Kälte und die falte, abſtoßende Nactheit des Grrglaubens ge- 
geniiberfteht dem wunderbar leudjtenden Licht- und Strahlengewande, 
in dem die Kirche als Braut Chrijti erglangt in ihrer heiligen Liturgie ?! 
Kann e8 darum wohl etwas geben, das einem fath. Seelforger dringen- 
der obliegen miifte, als den ihm anvertrauten Kindern der Rirdhe die 
ftrengfte Wahrung und Beobadtung der hl. Liturgie ans Herz zu 
legen? ann man es einem fath. — verdenken, wenn auch er 
es ſich angelegen ſein läßt, auch in ſeiner Miſſion auf jede mögliche Weiſe 
die Hl. Liturgie zur möglichſt vollfommenen Durchführung und Entfal- 
tung ju bringen ? Gewif nicht! 

un gut, dann ift damit auc) zugegeben, dak die Pflege und Förde— 





*) Der hodjwiirdigfte Herr Griider ftarb am 15. December 1883, im 55. Lebens- 
jabre und im 32. Sabre des Priefterthums. 
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rung des Rirdhengefanges und der Kirchen muſik gewif ein ganz 
—— Thema einer —* aus dem Munde eines apoftolifen 

iffions-Vorjtehers ijt. enn was will die Musica sacra anders 
fein, al eben eine Stütze, eine Gebilfin und Dienerin der Liturgia 
sacra? Die Hl. Liturgie befteht ja theils aus heiligen Handlungen, 
theils aus heiligen Worten; und nati ängig find eben die heiligen 
Worte das nothwendigfte und wefentli He lement. Nun aber find 
es ja gerade dieſe Liturgifden Worte, deren möglichſt adäquate 
und wiirdige Darjtellung und Wiedergabe dem Kirchengeſange obliegt. 
Der echte und rechte Kirchengeſan it nichts anders als die ausdruck⸗ 
vollfte, ich möchte faſt fagen die gach potenjirte Declamation der liturgi- 
ſchen Textworte der Kirche Gottes. Von weldy hoher Bedeutung iſt 
alſo fiir die wiirdige Ausführung der heiligen Liturgie, daß der Kirchen— 
gejang immer und iiberall diefe * ſchöne und edle Aufgabe möglichſt 
vollkommen löſe! 

Doch möchte ich nicht iu lange vom Rirdengefange im All ge mei- 
nen reden; denn ich habe heute ja die hohe Genugthuung und den fel- 
tenen Croft, hier an heiliger Stitte vorzugsweife meine Worte ridten 
zu fonnen an die Spigken des um —— Verbeſſerung und Vervoll⸗ 
kommnung der Kirchenmuſik ſo hochverdienten Cäcilien-Vereins, 
an deſſen bier vertretenen hochverehrlichen General-Vorjtand, an fo viele 
feiner hervorragenden Komponiſten, Chordirigenten und Ginner, um 
jie Alle recht herglid) gu bitten, ja fie im Herrn zu ermahnen und zu be- 
chwören, die fo wiirdigen und erhabenen Zwecke dieſes Vereins auch 
ernerhin mit — — und unerfdiitterlider Standhaftigkeit und 
Feſtigkeit anftreben und verfolgen zu wollen. 

Au diefem Ende nun möchte ich mit einigen ſchlichten Worten nur er- 
innern an einen eingigen der großen Vorziige dieſes Vereins, an einen 
Vorzug, der ihm nicht nur die wärmſten Empfehlungen feitens der hod- 
wiirdigiten Biſchöfe Deutſchlands, fondern auch die ausdrückliche Gut- 
heifung und Genehmigung des heiligen apoſtoliſchen Stuhles verdient 
und erworben hat, an einen Doria, der Ddiejen Verein darum in den 
Augen aller firchlic) gefinnten Glaubigen als jeglicher Forderung und 
Unterftiigung vollfommen wiirdig ened lagt ; einen Vorzug, den 
id) die ſchönſte Perle nennen möchte, den, wenn nicht glinjendften, fo 
doch ſicher werthvollften Cdelftein in dem fchinen Ehrenkranze, den der 
Cäcilien⸗Verein in dem man ee wane * fe and feines Be- 





ftehens (jeit 1868) fic) durd) fein rajtlofes ajjen und Wirken auf 
Re —— der kirchlichen Tonkunſt geflochten und für alle Zeiten ge— 
ichert hat. — 
Welches iſt nun dieſer hohe Ehrenvorzug gerade des Cäcilien-Ver— 
eins? Sits etwa feine fo zweckmäßige Organijation und vortrefflice 
2? Nein ; Pek hat er gemein mit gar manden andern ähn— 
lichen Vereinen. Sirs ein großer ag an geiftvollen Romponi- 
ften und ausgezeidneten Meijtern der if? Sind's etwa die herr- 
lichen Gefangs-Productionen, die von feinen ay ony Kirchen⸗Chören 
weit über Deutſchlands und Europas Grenzen hinaus mit fo ftaunens- 
werther Meiſterſchaft 3 werden? Nein; ähnlicher Vorzüge 
können auch noch andere Kunſtvereine ſich rühmen, die aber darum noch 
keineswegs empfehlenswerth erſcheinen. Iſt's denn etwa ſeine that— 
—J* e Mitwirkung gerade an heiliger Stätte, bei den heilig— 
ten Handlungen? Gewiß iſt das ein — Vorzug, aber doch noch 
be + der ſchönſte; und ich fenne aud) andere Genoffenfdaften, die eben- 
falls an heiliger Statte und bei heiligen Handlungen die Tonfunft in 
ane Vollendung erglänzen laſſen und die ic) dennoch von einer chrift- 
iden Rangel herab Euch als Vorbilder zur Nachahmung oder zur Un- 
terjtiigung gu empfehlen nidt wagen wiirde. Nein, meine Tinea 
der Gicilienverein zeichnet fid) durd) einen andern weit edlern und un- 
endlid) werthvollern Vorzug aus, einen Vorzug, der ihn fo recht geeignet 
und befonders wiirdig macht, durch ſeinen Gejang gerade zur Verherr- 
lichung des großen geheimnifvollen Opfers von Golgatha, wie es 
auf dem myſtiſchen Ralvaria uuferer Altäre tagtäglich in unferer Mitte 
erneuert wird, mitzuwirken. Shr —* es: das innerſte Weſen dieſes 
erhabenen welterlöſenden Opfers gipfelt in dem Worte des Weltapoſtels: 
“Semetipsum exinanivit ...factus obediens” (Phil. 2, 7. 8.): 
„Er —*— Sich Selbſt, indem er geho rſam wurde, und gehorſam 
bis zum Tode.“ Gleichwie nun das ro Ae des Welterlijers in dem 
demiithigiten Gehorſam, in der rückhaltloſen Hingabe Seiner Selbjt, 
d. h. Seines eigenen Willens, beſtand und nod) befteht: alſo befteht 
aud) der höchſte Ruhm, der edelfte Ehrenvorzug des Ciicilienvereins und 
feine hichfte Wiirdigfeit, diefes Opfer durch ſeine Kunjtproduftionen zu 
verherrlicjen und es felbjt mitjufeiern, — er befteht in feinem 
demiithigen Gehorſam, in dem rückhaltloſen Opfer des Cigen- 
willens. Sa, fo it’s, m. Th.! weil der Cicilienverein als fein Grund- 
gefes den unbedingten Gehorjam gegen alle litur- 
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gifhen Vorſchriften der Heil. Kirche auf feine Fahne 
—— at und der Verein aud) thatſächlich dieſe Fahne des voll- 
ommenen Gehorjams hod) halt und immer und itberall treu derjelben 
folgt — dar um verbdient er in hohem Grade die regfte Theilnahme 
und wirkſamſte Unterftiigung aller gliubigen Kinder der Kirche. Denn 
ift der demiithige Geh or ſa m gegen die * Auctoritat der Kirche 
fdon der allgemeine Priifftein aller Beftrebungen und Unterneh- 
Mungen und zugleid) der Maaßſtab ihres höhern Segens und innern 
Werthes, fo gilt das doc) ganz vor zug Ssweife auf dem Gebiete der 
* Liturgie, dieſes innerſten Lebensprincips der Kirche, und 
olglich auch auf dem Gebiete des Kirchengeſanges als eines ſo 
hoch bedeutſamen Theiles der heil. Liturgie, ſo zwar, daß eine vom Geiſte 
Gottes ganz beſonders erleuchtete Seele, die Peapbifde Sungfrau von 
Spanien, die Heil. Therefia von Gefus, nicht anjtand, ju erfliren: 
fie fei bereit, feb ft do die unbedeutendfte Ceremonie 
der KRirdhe ihr Blut und Leben zu opfern, — einen fo 
—* Werth legte dieſe hocherleuchtete Heilige auf den liturgiſchen Ge— 
orſam! 
(Musica Sacra, 1882, No. 10.) 


(Fortfesung folgt.) 


Der Amerifanijde St. Cacilien-Verein, 
feine Empfehlungen von den kirdlidjen Auktorititen, feine Leiftungen 
auf den Generalverfammiungen. 


(Fortſetzung.) 
1881, Dezember, 

übernahm der Hodw. Herr M. Heiß, Erzbiſchof von 
Milwaukee, das Protektorat über den Amerikaniſchen Cäcilien— 
Verein. 

1882. 

Das IV. Provinzial-Concil von Cincinnati em- 
pfiehlt die „cäcilianiſche Bewegung als einen Sehritt in der rechten 
Richtung.“ 

Der Hochw. Herr J. MeMullen, Biſchof von 
Davenport, Ga: 

.... With great pleasure I add my approbation to those of the 

Most Rev, Archbishops or Rt. Rev. Bishops of this country to the 
American Cecilia Society. . .. 


1882, März. 

Der Hodw. 8* A. M. Toebbe, Biſchof von 
Covington, ſagt in einem Schreiben vom 24. März 1882: 
... . Ich meinestheils habe mid) feſt entſchloſſen, für den Verein zu ar- 
beiten und ihm in meiner Diöceſe einen feſten Halt zu fchaffen.... 
1882, Auguft. 

Der Hodw. Herr Wood, Erzbiſchof von Philadel. 
pois, hatte ftets nur Worte der Empfehlung und Ermunterung fiir 
en Verein, und zeigte ace großes Intereſſe fiir denfelben in ganj3 
außerordentlicher Weiſe bei der Generalverjammlung des Vereines in 
| pera = $a., indem er fich, trog feiner Kränklichkeit, zur erften 
Abend-Aujfiihrung in die Kirde tr agen lief, am 22. Auguſt 1882. 


Der Hodw. Herr W. H. Grog, Biſchof von Savan- 
nab, Ga., ermunterte den Verein, dem er ſchon vorher miindlid) feine 
Empfehlung hatte zukommen laſſen, bei dem Vereinsfefte in Philadel- 
phia in feiner Fejtpredigt am 23. Auguſt u. A. durd) folgende Worte : 
...-Therefore, I heartily congratulate you, members of the St. 
Cecilia Society. Your object is to preserve in its purity and to 
promote in its harmony, the music of the divine worship. A 

d object surely ; and right nobly have you labored for it. 
od’s blessing with you.... 


Der Hodw. Herr F. X Krautbauer, Bifdhof von 
Greenbay, hat in der. Conferenz am Schluß der geiftl. Uebungen 
1882 fiir die deutſchen Priefter feiner Diöceſe, nachdrücklich betont, daß 
er die Einführung cäcilianiſcher Muſik in den Kirchen feiner 
Diöceſe wünſche. 

Der Hochw. Herr M. W. Wigger, Biſchof von 
Newark, ſchließt ein Schreiben vom 19. Auguſt 1882 mit 
folgenden Worten : 

.. . . Ich erfldre mid) ganz entfdieden fiir die Cäcilien-Muſik, welche 
a den gegenwirtigen Umftanden meiner Meinung nad) die befte 
X 








Der Hochw. Herr K. Flaſch, Biſchof von La 
Crojfe Wis.: 
.... Ich danke Shnen Pd das freundlidje Anerbieten der Ehrenmit- 
liedfchaft des Cacilien-Vereines. Setzen Sie meinen Namen rl die 
Liſte. Ich werde e8 mir zur Ehre anrechnen, gu den Ehrenmitgliedern 
des Ciicilien-Vereines zu zahlen. Auch gebe ic) Ihnen hiermit meine 
volle Approbation und wärmſte Empfehlung fiir die Cacilia und den 
Verein. Im Salefianum hatte id) ourd) mehrere Jahre hindurd) Ge- 
legenheit, die echt kirchliche Richtung des Cacilien-Vereines und —* 
wohlthätigen Einfluß auf die ſo wünſchenswerthe Reform des Kirchen⸗ 
gefanges aus nächſter Nahe kennen und ſchätzen zu lernen und bin über— 
zeugt, daß Sie, geehrter Herr Profeſſor, und Ihre werthen Mitarbeiter 
in Ihrem edlen Streben, die Anerkennung und Unterſtützung aller 
Gutgeſinnten verdienen. Möge der Cäcilien-Verein ſich immer mehr 
verbreiten und ſich aud) da Eingang verſchaffen, wo ihm bis jetzt die 
Thore verſchloſſen blieben.... 
La Croſſe, 12. Sept. 1882. 


1883, Juni. 

Sn einem Antwortſchreiben (18. Juni 1883) des Hodw. Herrn 
Bifdhofes R. Gilmour von Cleveland, O., an den 
Vereinsprifidenten, heigt es am Schluſſe: . 

.. . . In conclusion he desires me to express his cordial best wishes 
for the success of your excellent and meritorious work as mapped 
out in the programme of St. Cecilia’s Society. 


1883, Juli. 
Der Hodw. Herr H. J. Ridter, Biſchof von Grand 
Rapids, Mich., 
jagt u. A. in feinem Schreiben vom 21. Yuli 1883: ....It is not 
necessary for me to assure you, that I take a deep interest in any- 
thing that helps to abolish abuses which have crept into our Church 
music. ... 


Der Hodw. Herr Th. J. Hendriden, Bifdof von 
Providence, R. J. (24. Fuli 1883): 
....All the priests of my diocese are deeply interested in the com- 
plete sucess of this movement... . 


Der Hodw. Herr L. M. Fink, Biſchof von Leaven- 
worth, Ras.: 
.... Wir haben an der Kathedrale nichts als katholiſche Muſik —, 
Cäcilianiſche und Choral, in allen Gottesdienften. Wünſche viel Gliic 
und Segen ad reformandam musicam und zur größeren Ausbreitung, 
des Umſchwunges von Gahr zu Jahr. . . 
Leavenworth, Ras., 25. Juli 1883. 


Der Hodhw. Herr Erzbiſchof Ch. J. Gegers von 
Portland, Oregon: 
Portianp, Oreaon, July 25th, 1883, 
Ihave much pleasure in stating, in the mean time, that I duly 
appreciate the noble efforts you are making to introduce good, 
suitable music into God’s temples, and I pray often for your suc- 
cess. The great obstacle to be overcome is the prejudice and bad 
taste of both choirs and people. I wish you would make the con- 
sideration of the means to overcome the above obstacle part of the 
programme of your future convention, 


1883, Auguft. 

.... Der Ciicilien-Verein ijt ein apojtolifdher Verein; es ijt ein 
Verein, welcher die nämlichen Zwecke verfolgt, wie unjere Hl. Kirche 
felbjt, es ijt cin Verein, der nichts anderes will, als die Abſichten in der 
Rirche in immer vollfommenerem Mae zu erfiillen....Gott ju ves- 
ehren und die Seelen zu retten. (Aus der Feftrede der 
Hodw. Herrn M. Marty, Biſchof von Yankton, Dakota, gehalten bet 
dem Fefte in Cleveland, O., 23. Auguſt 1883.) 

1883, November. 

Der Hodw. Herr R. Gilmour, Biſchof von Cleveland, O., ließ im 
“Catholic Universe” das Breve vom Papſt Pius IX., (Approba- 
tion des Cacilien-Vereines) publiziren und jegte demfelben folgende Ein— 
leitung voraus: 

The St. Cecilia Society. 

We publish below the following translation, taken from the 
“Echo,” of November 15th, of the cordial commendation of the 
St Cecilia Society by the late Pope Pius IX. in its efforts to purify 
the music of the Church. 

There can be no doubt that the music as now rendered in the 
great bulk of our churches is far from what the Church desires or 
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intends shall be her music. Between its general lightness and 
irreverent sensuousness one is constantly reminded of the theatre 
or the oratorio instead of the solemn song of religion. To remedy 
this was the St. Cecilia Society organized, aiming not only to do 
away with the theatrical in Church music, but to substitute in its 
place either the ancient and hallowed Gregorian, or a Palestrina 
so simplified as to be within the reach of ordinary choirs, to which 
is added the liturgical portions of the Mass and Vespers as the 
Church has prescribed. We must confess we sympathize with this 
part of the movement and seek most earnestly to see it introduced 
in all the choirs of the diocese, and so recommend it to pastors 
and choir masters. We heartily indorse the words of the Holy 
Father. R. Gitmovr, Bishop of Cleveland. 

Hier mag nachträglich bemerkt fein, daß es in den Statuten der Diözeſe 
Cleveland, die Kirchenmuſik betreffend, u. 2. heißt: Pastors will use 
every effort to introduce the Gregorian and Cecilian Chants into 
their choirs, and to have the rudiments thereof taught in their 
parochial schools... . 

(Fortſetzung folgt.) 


Leo XIII. an den berühmten Benedictiner Dom Pothier. 


(Aus der Berliner Germania, 11. Mai). 

Der h. Vater hatte am 5. Marz d. J. dem berithmten Benedictiner 
Dom Pothier von Solesmes fiir feine Arbeiten auf dem Gebiete des 
gregorianifdhen Rirdengefanges ein anerfennendes und 
belobendes Breve zugehen laſſen. Ginige franzöſiſche Kirchenmuſiker 
ee daraus, die Gditionen Dom Pothter’s feien dadurd) vom Apo— 
ſtoliſchen Stuble als authentiſch anerkannt. Demgegenüber erflirt Yeo 
XIIL. in einem zweiten ſoeben veriffentlidten Breve, dak Er zwar die 
werthvollen Arbeiten des genannten Gelehrten aus feientijden Griin- 
den feb hoch achte, dak aber das Dekret, welches die in den legten Jah— 
ren bei Pu jtet in Regensburg erſchienene Ausgabe als authe n- 
tiſch erflart, in voller Kraft aufredt erhalten werden miiffe. Dak das 
Breve fiir weite Kreije Intereſſe hat, und namentlic) die zahlreichen 
Ciicilien-Vereine in Deutſchland, fowie der gefammte Pfarrelerus fic) 
dafür intereffiren werden, fo geben wir im Folgenden den Wortlaut: 
„Geliebter Sohn! Gruß und Apoftolifden Segen! Obgleid) Wir 
auf Deinen Brief vom 24. Dezember v. J. bereits geantwortet, und 
Deinen und Deiner Mitarbeiter Fleiß in der Erklärung und Heraus- 
gabe der alten Handfdjriften gelobt, und das von Euch herausgegebene 
Graduale als ein hiſtoriſches, die firdlidje Oisziplin und die firdenmu- 
ſikaliſche Wijfenfchaft betreffendes und im Intereſſe derfelben verfaktes 
Werk hoc) angejehen haben, wie aus Unjerem Briefe hervorgeht, fo 
haben Wir e8 dod) fiir angemejfen eradjtet, Dir, geliebter Sohn, Gegen- 
wärtiges zur Erklärung zugehen zu laſſen: Daß Wir in jenem an Did) 
gerichteten Brief die Abjicht nicht gehabt, im Mindeſten abzuweichen von 
dem Dekrete Unferer h. Congregation der Riten, das am 10. April vori- 
gen Jahres unter Unferer Autorität erlajjen wurde, und mit den Wor- 
ten beginnt “ Romanorum Pontificum sollicitudo”, und dak Wir 
nicht die Meinung Hatten, das Uns vorgelegte Graduale zum liturgifden 
Gebrauc) 3u approbiren, ju welchem Swede das Werk ſelbſt der genauen 
Priifung der genannten Congregation, wie es in derartigen Dingen des 
Apojtolijden Stuhles Braud) ijt, nothwendiger Weife hatte unterbreitet 
werden miiffen. Indem Wir Dir diefe Unjere Anjicht fund thun, und 
dadurd) die Kraft des Defretes als feſt- und zurechtbeſtehend erfliren, 
ertheifen Wir als Unterpfand Unjerer vaterliden Liebe, und als gliid- 
verheifendes Zeiden des himmliſchen Schutzes Dir und den Deinigen 
liebevollft im Herrn den Apojtolijden Segen. Gegeben 3u Mom bei 
St. Peter, den 3. Mai 1884 im fiebenten Jahre Unjeres Pontificats. 
Yeo XII, Papſt.“ 








Berichte. 
Defiance, O. 


Seit dem Feſte in Cleveland haben wir in Defiance ziemlich fleißig vorange— 
arbeitet. Manche neue Sachen kamen zu den alten. Der eigentliche Fortſchritt 
inde, den wir machten, beſteht darin, bah jest nicht allein die Vesper gang litur- 
giſch gehalten, fondern aud) jeden Sonn- und Feiertag Introitus und Communio 
des bezüglichen Feftes gejungen wird. WAllerdings nod nicht ganz gut. Aber ich 
dringe entidieden darauf, daß dem Choral wenigftens jo viel Uebungszeit gewidmet 
werde, al8 dei iibrigen Gefang. Go wird die Zeit ſchon was zu Stande bringen. 

Mein Chor hat eine fleine Metamorphoſe durchgemacht. Cin Gli fiir uns, dak 
der Gefangunterridt in der Schule ſchon feit 3 — ſyſtematiſch betrieben wird. 

So ein Paar, — die Herren Chordirigenten wiſſen ſchon, wie man die heißt — 
zwei Sopraniftiven haben gemeint, fie möchten gelegentlich ein bischen trotzen. Sd) 
mufte, alg das Maa voll war, fie entlaſſen; und in weniger denn 14 Tagen erſetzte 
diejelben eine wadere Zahl fiir Frohnleichnamsfeſt und Erjt-Communion voll- 
ftindig. Es lebe deshalb dev jyftematijde Gejangunterridt " * “see 

. B. Sung. 





New York, 1. Suni 1884, 

Am hochhl. Pring fete, jugleid) das 14. Stiftungsfeft tes Ss. Redemptoris 
Sängerchor von der tlafertiraye, wurden beim Hochamte und bei der VBesper u. A. 
folgende ee TT gejungen: 1. Vidi aquam, Gruber; 2, Introitus, 
doraliter; 3. Emitte Spiritum, 7ftimmig von Schuti ;_ 4, Offertorium, 
Confirma hoc, 6ftimmig, ebenfalls von Schiitfy ; 5. die Meſſe war Gaugler’s 
XII opus, weldjes mit vollem Ordefter begleitet gas impofant wirfte; 6. Com- 
munio, doraliter; 7. die Antiphonen gt te men der Vesper, alle doraliter; 
8. Hymnus “Veni Creator” von Dr. Witt; 9.Magnificat, A. Kaim; 
10. Regina coeli, Krawutſchke; 11.0 sacrum convivium, Gantner; 
12, Panis Angelicus, Santuner; 13. Tantum ergo, Aiblinger. Abends: 
14. O Deus ego amo te, 6ftimmig, Gaugler; 15. Sacris solemniis, 
Haller; 16. Tantum ergo, Schöpf. 

— am hochhl. Frohnleichnamsfeſte wurde ſtreng liturgiſch geſungen. Bei der 
Prozeſſion ~~ Diverje vortrefflidje Compofitionen von Haller, Santner u. A., 
arrangirt fiir Bledinftrumente, einen befonders guten Eindrück. 

Su mony ba veneer ſich: Veni Creator, Haniſch, Litaniae Lauretanae, Pillaud, 
Meffe Jesu Redemptor, Pedrof u. A. m. 

Milwaufee, 12. Suni 1884. 


Kirden-Concert.— In der hiefigen St. Franciscus-RKirde ver- 
anftatteten am letzten Gonntag Abend der Chor der St. Marien-Kirde unter Di- 
rection de8 Hrn. Lehrers P. Bad) und der St. Francisceus-Chor unter Leitung des 
Hrn. Lehrers S. Lindenberger ein Kirdhen-Concert. Das aus Compofitionen alterer 
uud neuerer Meifter der firdlidjen Tonkunſt beftehende Programm würde von beiden 
Chiren vortrefflid) ausgefiihrt. Der St. gee ift allerdings dem St. 
Hranciscus-Chor an Stimmunaterial bedentend iiberlegen, obſchon letzterer ſeit 
einiger Zeit auch in diefer Hinfidht bedeutend gewonnen hat, dod) haben beide Chore 
eine gute Schule. Die Compofitionen waren ſämmtlich echt kirchlicher Art, wie 
denn erfreulicherweiſe in beiden Kirchen iiberhaupt der kirchlich-würdige, den litur- 
Bilden Vorjdjriften entipredjende Gejang bejondere Pflege findet. Wir fonnen hier 
eider auf die eingelnen Rummern des Programmes nicht näher eingehen und er- 
wähnen nur den ———— Vortrag des Witt'ſchen ‘Ave Trinitatis Sucrari- 
um ” ſeitens des Damen-Chores der St. Marien-Kirche, dem zur Vollkommenheit 
nur eine nod) deutlichere Ausfprade des Textes fehlte; nicht minder verdient das 
vom St, Franciscus-Chore gejungene Offertorium ‘*Confirma hoc” Anerkennung. 
Cin joldhes einmiithiges Zujammenwirfen mehrerer Chore ift ſowohl im Suterehye 
der allgemeinen Verbreitung des Geſchmackes an quter Kirchenmuſik, wie auch zum 
pede gegenfeitiger Aneiferung wud Weiterbildung dev betr. Chore eine erfreulide 
Erſcheinung, und ift zu wünſchen, daß jolche gemeinjame Productionen bf tev ver- 
anjtaltet werden möchten. Der Ertrag der Collecte während des Concertes kommt 
dem Orgelbau-Fonds zugute. Columbia. 





Verſchiedenes. 


Der größte moderne Architekt AUguſtus Welby Northmore 
de Pugin, deſſen feines und hohes Verſtändniß aller chriſtlichen Kunſt 
ſich auch über die Muſik erſtreckte, ſpricht ſich in ſeinem Tagebuche über 
verweltlichte Kirchen-Inſtrumentalmuſik geradezu vernichtend aus. Hören 
wir den Herausgeber deſſelben: 

Wir haben poo on wie ftreng er das Chor, wo das heilige Opfer dar- 
gebracht werden jollte, von der Menge der Glaubigen gejdieden wijjen 
wollte, und können daher leicht die Unzufriedenheit des großen Künſtlers 
begreifen, um ſo mehr, da auch die Muſik ſeinen Anſprüchen nicht genügte. 
„Ein orcheſterartiges Getöſe erhob ſich,“ ſagt er, „wahrſcheinlich für das 
Kyrie beſtimmt. Die mächtigen Säulen, Bögen, Gewölbe, Alles ſchien 
zu verſchwinden, ich war nicht länger in einer Kathedrale, ſondern in einem 
Concert Muſard, oder im Jardin d'Hiver. Niemals zuvor hatte ich das 
Uebergewicht des Schalles über die 55* ſo kräſtig empfunden und, 
fo ſehr id) Architekt bin, fo wollte ich doch feierliche Geſaͤnge in einer häß— 
lichen Kirche unendlich lieber vorziehen, als einem durch dieſe diaboliſche 
Geigen entweihten Gottesdienft der fdinften Kathedrale der Chriftenheit 
betwohnen! Yoh verharrte in Seelenangft. Bald hatten wir eme rt 
von Rauberdor, bald die Hagenden Tine der Nadhtigall.” 

Das Gefiihl der tiefften Chrfurdt vor dem Hause Gottes, von dem der 
feurige Riinftler durchdrungen war, war es, was ihn ſchmerzlich empfinden, 
aber auch energiſch betimpfen ließ, was immer gegen jene verſtieß. Daher 
auc) fein Gifer gegen die weltlide Muſik und opernartigen Darftellungen, 
wie fie dazumal faft in allen katholiſchen Rirdjen itblic) waren. „Wie!“ 
tuft er aus, ,follen der Geſang des Simeon, der Hymnus des heiligen 
Ambrofius, der Lobgefang der allerfeligften Jungfrau felbft modernen 
Ergüſſen weiden? CSollten wir die Umwandlung der Liturgie in ein 
Yiederbud) dulden . ... Wenn das Speculiren at muſilaliſche Talente 
in Aufnahme fommen muß, dann ift ein Virtuos freilid) weit beffer ge- 
eignet, fatholijde Rapellen gu eröffnen, als der heilig-mäßigſte Biſchof, 
aber dann vermiſcht den Namen der Religion nicht mit einer folchen , Bor- 
jtellung.” Nennet fie bei dem wirfliden Namen — ein Concert ; nehmt 
dent Altar heraus, füllt das Gebäude mit Parterre, Logen und Gallerien 
fiir die Gelegenheit, aber laßt die Geiftlidfeit nicht die Erniedrigurry 
tragen, als ftumme Py og einige Weiber fingen Hiren gu müſſen und 
vor allen Dingen laſſet das heilige Meßopfer nicht gum Vorwand diejcr 
gräulichen Profanation gemacht werden. Auch die Behauptung, dap 
durd) ſolche Vorftellungen Convertionen bewirkt werden können, läugne id) 
in toto. Wie ward der wahre Glaube in vergangenen Zeiten verbreitet ? 
Haben die Apoftel oder Geiſtlichen, die England befehrten, Fiedler mit fid) 








54 TCãcãi lis. 








gefiibet, um das Volk an fic) yu loden?... . Anjtatt feierlide und er- 
auende Ecenen fehen wir griptentheils unehrerbietige und beſchämende 
Auftritte*) und das Gebäude, das zum erften Male durch Gottes Gegen- 
wart felbft geheiligt wird, ift erfüllt von einem gaffenden Pobel und einem 
Rudel larmender Mufifanten, die in extravaganten Klängen ausfdweifen 
und in voliftindigem Widerfprud) zu den — der Concilien 
und den Anordnungen des Pontifikale handeln.“ (Stehle's Chorwächter.) 





Recenſionen. 


1) Marienlieder von J. Singenberger. Enthält: 1. 
Maria, Maienkönigin. 2 Ave Maria. 3. Sub 
tuum praesidium. 4, Rosa mystica, 5. und 6. 
Litaniae lauretanae. Die erſten 4 Nummern mit deut- 
ſchem und englijdhem Text fiir gwei- und dreiftimmigen Rinder- 
oder Frauendor. 

Leidht und ſehr anmuthsvoll. Sehr praftifd find die beiden Litaneien. Der 
Cantor fingt die Anrujungen aus irgend einem Buche in der Choral-Melodie. Ab- 
wedslung und Combination der Stimmen nach Velieben. Folgen je 5 harmoni- 
firte ora pro nobis, 

Qn der erften Litanei finnen 3- und 4ftimmige Frauen- oder Männerchöre, dann 
Sopran, Alt und Bak die mannigfaltigfte Abwed stung erzielen. Mur * die 
Stimmen der Cantoren denen, welche die Antwort ſingen, entſprechen. Sehr zu 
empfehlen. Preis 10 Cents pro Expl. 

2) Missa in honorem Sanctorum Angelorum Cus- 

todum; ju Ghren der hl. Schugengel. Von J. Singen— 
berger. 


que erjdhien gerade am Tage vor der Abreije des Componiften nach 
uropa ! 

Tenor nach Velieben; mit befonderer Orgelbegleitung. Dieje Meſſe fann alfo 
drei- oder vierftimmig gejungen werden. Sie ift gar nicht ſchwer, dabei voll Geift 
und Leben! Sedenfalls der Ciicilien-Meffe vom gleichen Componiften, die beim 
Fefte in Cleveland jo gefallen hatte, ebenbiirtig. Deßhalb allen unjern Chiren fehr 
gu empfehlen. Da nun einmal die — dod) meiftens ry hr wird, jo gereicht 
es unfjerm Herrn Prafidenten zum bejonderen VBerdienft, Meß-Compoſitionen mit 
bejonderer Orgelbegleitung herauszugeben. 

Preis, Partitur und Stimmen 45 Cents. 

3) Missa Salve Regina. WierteAuflage Bon G E. 

Stehle, Qomfapellmeijter in St. Gallen. 

Dieſe Meffe war befonders bahnbredjend in Deutfdland und der Schweiz. Sie 
ift aber ein Werf von bleibendem Werth, ebenfalls mit befonderer, ſehr effectvoller 

rgelbegleitung. Defhalb die vielen und jeder Chor jollte ſie fingen, 
der ihr — iſt. — Partitur, 45 Cts. Stimmen, 15 Cts, 

4) Introitus, Graduale, Offertorium & Commu- 
nio auf alle Sonn- und Fefitage, cc., fiir Sopran, Alt, Tenor 
und Bak, von Ferd. Schaller. I Theil. L Lieferung. 
Von Oftern bis zum I. Sonntag nad Pfingſten. Partitur und 
Stimmen, je 85 Cts. 

Dies ift cine Lieferung von einem Werke, das fehr werthvoll fein wird, vom fel. 
Ferd. Schaller, der — März ftarb. Der Componift beabfichtigt feineswegs, 
daß die liturgijden Wechſelgeſänge alle mebhritimmig gejungen werden. Mande 
Chore indef, d. h. fortgeidrittene, werden gerne zu diejen Compofitionen greifen. 
Das Offertorium wird ohnedieß meiftens eyo gejungen. Manche Chore, 
die das Offertorium und die Communio, ‘ . Horaliter fingen, und rite haben, 
nod) ein Mottet beigufiigen, werden aus diejen mehrftimmigen Compofitionen der 
beziiglichen MteRgebete ſehr willfommene Gefiinge a capella finden. Tiidhtigen 
Charen beftens empfohlen; muß aber beifiigen, daß Partitur und Stimmen in den 
alten Schlüſſeln gejdhrieben find. Alle dieje Compofitionen finnen von Puftet & 
Co., bezogen werden. 

5) Missa Papae Marcelli, by Palestrina. Edited by 
Rev. Jos. Graf, Director of the Cathedral Choir, Balti- 
more, Md. §r. Puftet & Co. 

Ich fann nicht umbin, auf dieje ——— nachdrücklichſt aufmerkſam zu machen. 
Auf unſere modernen Notenſchlüſſel übertragen, und in die 4 Bierteltact-Noten 
eingefleidet, zudem ſrofenian mit Zeichen verſehen, iſt ſie die beſte und praktiſchſte 
Ausgabe dieſer Weffe. Die Ausgabe wurde veranlaft durch das abzuhaltende 
Concil in Baltimore; und ift zu erwarten, daf die Cacilianer das Werk unterftiiten 
da ja die Herftellungsfoften bedeutend find. Es wire wirflid) zu wünſchen, da 
der wacere Dirigent an der bettie in Baltimore ermuthigt wiirde zu ähnlichen, 
raftijden Ausgaben paleftrinijder Werke. Weldher Cacilianer wird nicht das 
ebhafteſte iin daran nehmen, daß der Geſang während des Concils cécilia- 
niſch, d. h. liturgijd, ganz “go fein wird! Wahrlich, dieje That verdient alle 
Anerfennung und männliche Ermuthigung von Seiten der Cacilianer. Preis pro 
Expl. $1.00 ; 6 Expl. $5.00. J. B. Sung. 


Quittung des Shagmeifters. 


Mr. Ign. Laug, Creve Coeur, Mto., .50c.; Mtr. J. A. Taylor, Lawrence, 
Maſſ., .50c. 
New York, 27. Suni 1884. 
(Letter Box 3627.) 





Sohn B. Seiz, Schatzmeiſter. 


*) De Pugin geißelt hier die damals in England übliche Sitte, den neuerbauten 
nnd eingetoeihter armen Kirchen durd) ein Concert oder theatralifdhe Aufführung 
» Houde gu madden.” — 








Sr. Hodwiirden Herrn Condjutor Wittmann in Freiburg 
i. d. Schweiz. 
(Fortſetzung.) 


Ein neuer Beweis, daß Rom feſten Schrittes fortfährt, ſeine 
Vorſchriften und Wünſche “ad cantus uniformitatem servandam ” 
durchzuſetzen und zur Geltung zu bringen. 

Endlich fragen Sie mid), was von einem Briefe des Card. Oom. Bar⸗ 
tolini an den Briefter Guerr. Amelli zu halten fei? 

Ich habe S. Emineng direft wegen diefes Briefes vom 15. Juli 1883 
um Aufſchluß und Erflarung gebeten, da defjen Inhalt von gewiſſen Per- 
fonen in Amerika, Belgien, England, Franfreidh, Holland und Irland 
feit langerer Zeit als Thema lebhafter, meift ſehr thoridjter Oebatten und 
Reitungsartilel fiinftlich ausgebeutet und interpretirt wird. Gn Deutſch⸗ 
land hat meines Wiſſens fein Journal die Tactlofigteit begangen, einen 
Privatbrief als OQofument, Decret oder Richtſchnur fiir firchenmufifalijde 
Principien gu betrachten, da wir dort die vom Hl. Stuble im Breve vom 
16. Dez. 1870 feierlickh approbirten Statuten des Cacilien-Vereins be- 
figen, die mit Gutheifung und durd) Snitiative des geſammten Episco- 
pated feit 14 Jahren beinabe iiberall, mehr oder weniger ideal, p rat 
tifd zur Durchführung gelangt find. In ihnen fehen wir das Palla- 
dium einer wahren Kirchenmufifreform, und können darum leidt der ver- 
fchiedenen Privatanfdauungen oder Gelegenheitsbriefe entbehren. 

Che id) zur authentiſchen Interpretation des erwähnten Briefes über— 
gehe, gejtatten Sie mir einen fleinen juriftijden Ercurs, da in den 
wenig}ten Kreiſen der „Geſchäftsgang“ der verjdiedenen römiſchen Con- 

regationen befannt ijt; ein Diangel, der bejonders in vorliegender 
— ſchon viel Unheil angerichtet hat. 

Man muß genau unterſcheiden: 1) Einen Privatbrief irgend eines 
Kirchenfürſten, der nach dem Naturrecht nicht der Oeffentlichkeit 
angehört, wenn der Schreiber nicht ausdrückliche Ermächtigung gibt oder 
J Befragen zuſtimmt. 2) Das Schreiben eines Cardinals in —— 
Stellung, 3. B. als Präfect der S. R. C., das er auch mit dieſer Titu— 
latur unterzeidjnet. 3) Gin Deeret, das auc) der Sefretiir der S. R.C. 
mitunterzeidnet, und das mit dem Siegel der Congregation verfehen ijt. 
4) Gin Breve, das im Namen des Papjtes abgefapt, vom Cardinalpra- 
fecten und Sekretär fignirt und gefiegelt ijt. 5) Endlich ein Breve oder 
Tefret, das nad Priifung und Genehmigung der einer 
jeder Congregation beigegebenen Cardinale dem Hl. 
Vater vorgelegt, von demſelben beftatigt, und offiziell ſämmtlichen Bi- 
* des katholiſchen Erdkreiſes durch die Nuntien oder direkt zuge— 
tellt wird. 

Im erſten und zweiten Falle gilt der Brief des Privatmannes ſo viel 
als die Gründe, welche er für oi Anſchauungen vorbringt; er lat 
feine Schlüſſe J— offiziöſen oder gar <> ayes Charakter 3u, fann wie 
eine private Anjdjauung brevi manu fritijirt, bez weifelt und angegriffen 
werden und trägt nicht den Schatten eines dffentliden Dokumentes an 
ſich. Mit dem dritten Falle beginnen die verfchiedenen Stadien der 
Dringlichkeit, und mit ihnen wächſt auch der Charafter des auctoritativen 
Auftretens! Gegen dieje o Aue ellen Acte können Reclamationen, 
Antriige auf Abinderungen, Mtodificationen fiir gr Valle oder bei 
auferordentliden Verhältniſſen nur durd die Biſchöfe ſelbſt, 
im direften Verkehr mit dem römiſchen Stubl, eingeleitet und durchge— 
fiihrt werden! Las ijt die Anſicht der Canonijten, und ich verweife 
Sie der Kürze halber auf die hier einſchlägige trefflide Wrbeit des Re- 
demptoriftenpaters J. Bogaerts in der nouvelle revue théologique 
(tom, XV. pag. 173) Casterman Tournai, welde bei Puſtet auc) in 
Separatabdruc erſcheinen wird. 

Für die Entſcheidungen der S. R. C. im Befondern theile id) Ihnen 
ein vom hl. Vater beftitigtes Oofument vom 23. Wai 1846 mit, bei 
ei Abfaffung der am 16. Mai 1813 geborne gegenwirtige Prifect 
dieſer Congregation nidt betheiligt war, obwohl D. diefen 
Rirchenfiirjten fiir alle —* unangenehmen Beſchlüſſe der Riten— 
congregation verantwortlich zu machen ſucht. Die Entſcheidung lautet: 
“ Ad dubium, an decreta a. S. Congregatione emanata, et respon- 
siones quaecumque ab ipsa propositis dubiis, dummodo scripto 
formaliter editae fuerint, eamdem habeant auctoritatem, ac si 
immediate ab ipso summo Pontifice promanarent, quamvis nulla 
fuerit de iisdem relatio Sanctitati 8uae,” responsum fuit: “affir- 
mative”. Quum porro quaesitum fuerit “an per verba” dum- 
modo formaliter scripto editae fuerint — suficiat, 
quod siut subscriptae a SS. RR. Congr. Praefecto et Secretario, 
ac eiusdem sigillo munitae, vel potius requiratur, ut sint vel Ro- 
mae, vel ab 


piscopis in suis dioecesibus promulgatae,” respon- 














-—e 


————— 


Cacilia. 
Vy 


en 











sum est: Affirmative ad primam partem, negative 
ad secundam.” *) - 

Nun wiſſen Sie freilich, daß van Eſpen, Gibert und Andere die Con— 
qregations4Ent{deidungen als “mere doctrinales, non legitimas, non 
authenticas, neque proinde ullam vim legis habere ” **) hingeftellt 
haben, Sie wiffen aber auch, wie gründlich diefe febronianijd-janjenijti- 
ſchen Auffaffungen von P. Ruprecht, Fagnanus, Alphons von Liguori, 
Cardinal Paleotti, Zamboni u. f. w. widerlegt worden find. 

Welder der fiinf oben erwihnten Faille nun 
trifft beim Brief des Cardinal’s Bartolini an 
Amelli ju? 

Unbeftritten der erfte, nidt cinmal der zweite! — 

Warum aber wurde diefer Privatbrief, der mit Cardinal Barto- 
lini ftirbt, von den Gegnern der authentijden Choralbücher fowohl, als 
aud) von den Gegnern des Cäcilien-Vereins, dejjen Statuten durch die 
Bemiihungen verdienftvoller Männer in Amerika, England, Holland 
und Irland adoptirt worden find, zur Widhtigteit und Bedeutung eines 
offiziellen Dofumentes hinaufgeſchraubt? 

Se. Eminenz Cardinal Bartolini meinte lächelnd: „Würden die 
offiziellen Defrete der SR. C. und des Hl. Vaters 
in AUngelegenheit der Choralbitdher, weldhe nun alle 
Formen der aüsdrücklichſten Willensdiugerung Roms 
durdlaufen haben, feit ſechszehn Jahren mit folder 
Gliubigfcit, mit fo viel Cifer, Intereſſe und Scharf— 
jinn aufgenommen worden fein, fo ware er ohne 
Zweifel nidt zur Abfaffung des Bricfes an Amelli 
gefommen! 

Von deffen Versi ffentlid ung hatte Se. Eminen; feine Kennt— 
nig ! — und die cifrige Colportage gerade dicfes Privatbhriefes 
mute ihm um fo mehr auffallen, als doc) Amelli nod andere 
Briefe von ihm befitt, die feinen Sweifel obwalten laſſen, wie Se. Emi- 
nenz von den Choralbüchern denft ! 

Für dieſes Manöver trifft 3u, was ,Super“ auf pag. 75 citirt: “ Qui 
de uno dicit, de altero (bejjer de alteris) negat.” 7) 

Se. Eminen; hat mich ermiichtigt, Genefis, Bedeutung und Sinn 
jeines Bricfes an Amelli eventuell auc) der Oeffentlichfeit zu übergeben; 
— ich geftatte Ihnen alſo hiemit von diefen Aufflarungen fpeziell, fo- 
wie auc) von meinem Briefe an Sie beliebigen Gebrauch in der Preſſe 
ju madden. Yoh will weder anonym nod pfeudonym 
auftreten, da ich feine Urfade habe, mit der vollen 
Wahrheit das Helle Tageslicht zu fdeuen. 


I. Genefis des Privatbricefes. 


Nach dem Betanntwerden des Oefretes vom 26. April 1883, in wel- 
chem auch die Tendenzen des Congreffes von Arezzo, deſſen Prafident 
Amelli gewefen ijt, in milden Worten zurückgewieſen wurden, 
protejtirte Amelli in auffallender Form gegen diefe Kundgebung der 
Auctorität. Bald aber fah er den falſchen Sehritt ein, und noc) ehe er 
zur Rechenſchaft gezogen wurde, leiftete er telegraphifd Abbitte 
bei Cardinal Bartolini. Darauf folgte an den hl. Vater und an den 
Prafetten der Riten-Songregation ein gan; correftes’ Sdrei- 
ben mit Verjicherungen ſchuldiger Chrerbietung und dem Ausoruce 
ſchmerzlicher Reue über das gegebene Aergernif, Tenis unbedingten Ge- 
— gegen die Ausſprüche der kirchlichen WAuctoritit ! 

Warum haben Aa. Super und Genoffen diejem mann- 
haftenBSenehmen und guten Beifptel des Präſiden— 
—* des aretiniſchen Congreſſes nicht Folge ge— 

eiſtet? 


*) Auf die Anfrage, ob die von der S. R. C, erlaffenen Decrete, ſowie irgend- 
welde Antworten auf vorgelegte Zweifel, wenn fie formell und ſchriftlich abgegeben 
werden, Diefelbe Auctoritat beſitzen, als ob fie unmittelbar vom Papſte 
jelbft ausgingen, wenn auc) Sr. Heiligheit nidjt darüber Bericht erftattet worden 
ift, wurde mit: Sa geantwortet. Auf die weitere Anyrage, ob mit den Worten, 
„wenn fie formell und jdjriftlic) abgegeben werden”, gefagt fei, daß es hinreidt, 
wenn diejfeDecrete vom Prafidenten der Ritencongregation, 
jowie vom Secretar unterzeichnet und mit dem Amtsfjiegel 
verfehen find, oder ob e8 nothwendig fei, Daf fie in Rom oder von 
den Bifsofen in ihren Diözeſen eigens publicirt werden, 
wurde geantwortet: Ja, in Bezug auf den erften, Nein, im Bezug auf den zwei— 
ten Theil der Frage. 


**) „blos theoretifde, nicht geſetzliche, nidjt authentifde und darum and) ohne 
jede Geſetzeskraft.“ 


+) Von Cinem fpridt man, das andere verfdweigt man und läugnet es auf 
dieſe Weife. 
(Fortſetzung folgt.) 





B. Herder, 17 S. Broadway, ¥ 
St. Louis, Mo. 


Diebold, J., Missa **Adoro te devote.” Meffe fiir Sopran und Alt oder 
fiir Tenor und Baß mit Orgelbegleitung, jowie fiir 3 oder 4 Singftim- 
men, mit nidt obligater Orgelbegleitung, Op. 18. 






































—— — net $0 35 
Meh CAM net 0 16 
400 Orgelfliihke, als Vor-, Zwiſchen- und Nachſpiele fiir angehende 

Organiften, zur Uebung und zum gottesdienftlidjen Gebrauch compo- 
nirt, Ouer 4°, Gebunden in Rück- und Edleder ..... 2.2.2.2... net 1 80 
Cantus sacri ad I Nocturnum Tridui Sacri, Op. 15. 
JJJ net 0 80 
Op. 15a. Neun Rejponforien fiir die hl. Charwodje fiir vierftim- 
migen ous Chor. 
Op. 15b. Die Lamentationen fiir die hl. Charwodje fiir vierftim- 
migen Mäunerchor. 
_ Op. 150. Die Lamentationen fiir die hl. Charwoche fiir vierftim- 
migen gemijdten Chor. 
* ie zwölf Singſtimmen gufammen......... net 0 54 
Diibbers, J., Orgelbegleitung zum lateiniſchen Choralgejange der Diöceſen 
Strakburg und Mek. Enthaltend: 8 vollſtändige Meſſen, alle Pjalmen- 
Melodien und Segensgefiinge, die 7 Mtuttergottes-Antiphonen, alle 
Hymnus-Melodien nebft dem ‘Te Deum laudamus,” 2¢, 2c, Quer 4°. 
GOED UUD EE POEL «65 ao nh 0's 0.5.6.0 c.00 950. beeen cbs net 175 
Habert, J. E , Magnificat. Sammlung katholiſcher Kirchenmuſik. Gr. 8°. 
1, Lauretanijde Litanei in F, Yo. 1. (Op. 23.) 
2. * „inmn A-dur, No. 2. (Op. 24.) 
3. Orgeleompoſitionen, 2. Heft. (Op. 26.) 
4, Introitus, Graduale, Offertorium und Comunio zur Missa pro 
sponso et sponsa. © (Op. 28.) 
5. Zwei Choral-Vitaneien, (Op. 30.) 
te net 1 60 
‘ IN no onisns sssestcebneeaentio’ à net 0 06 
Sdweiker, Toh., Geiſtliche Lieder fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak, Op. 1. 
Bortitur Pec annd Hid ome h i644 toss Oh: Raa eae wens net 0 16 
“Shoe ey aes og net 0 08 
Fromme Lieder fiir drei Singſtimmen. Zunächſt zum Gebraud der 
SAGEM UR Bins ew Sawa bea es at net 0 07 
Religiofe Männerchöre. Op. 3. 16°, Partitur.............. net 0 06 
Sede der vier Singftimmen..............ee eee eee net 0 05 
Sechs Singmeffen fiir Sopran, Ait, Tenor und Bag. Mit deutſchem 
Terte und nicht obligater Orgelbegleitung. Op. 4. Gr. 8° Alle ſechs 
WEEN: UNE a. si4't 35 a5 5.056, dbinile b slderg:h boc Beg HOGN ASS Ete net 2 00 
: Singftimmen...... bse ap haiaeis ashes — net 1 65 
— Seite Meffe, Mo. 2. Op. 8, No, 2, fiir vier- oder gang 
Chor, mit willtitrlicjer Orgelbegleitung, oder Sopran, Alt und Bag, 
mit nicht obligatem Tenor, Zum Gebrauche der Sugend und fleiner 
eS net 0 45 
Die 4 a og pe iy he! net 0 16 
Daſſelbe. Ausgabe fiir Jugend und Volk. 16°............... net 0 05 
—— Mefle in C-dur fiir 4 Männerſtimmen. Op. 11. 
UTI ry 6 :4.5. Fp hye sib LS Het OSS MUL EDBS d0b0d Kane wE net 0 56 
Singftimmen ..... s64]i60b080 dmecess cen .neks net 0 22 
Lieder und Geſänge zum heilighen Herien Sefu iiber deutſche und 
lateiniſche Texte, fiir eine, zwei, dret und vier Stimmen, mit und ohne 
VBegleitung der Orgel oder Des Harmoniums, Op. 12............ net 0 40 
Suite zu Ehren des hl. Aloyfius fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß, 
mit oder ohne Orgelbegleitung, Op. 13. 
Orgele und Direftionsftimmme.............. . eee eee net 0 40 
" Die 4 IIR oo oss —— net 0 30 
— Fiinfiig oe 7 irdengefinge fiir Sopran, Alt, Tenor und 
Bak. 5FFF net 1 60 
+) RN eV 5 oe ana awa dnedd cuted net 1 60 
—— Requiem fiir dreiftimmigen Männerchor und Orcheſter. Op. 16. 
J net 1 05 
SEI net 0 54 
ES Sere ere ee rer er net 0 08 
— Mefle he Ehren des Hl. Tohannes des Täufers fiir ay wee Alt, 
Tenor und Vag, mit Vegleitung der Orgel allein oder des Ordyefters, 
Streidjquartett obligato Op. 18. 
Orgel- und Direftionsftimme...... 0... ccc eee ee eee net 0 54 
SN ORE DT UPC T Cen Sena oe net 0 40 
Die Orehejterftimmen..... ——— net 0 80 
—— Orogelftiihke. Dtodulationen, Vor-, Zwiſchen- und Nachſpiele fiir 
Kirche, Schule und Haus Op.19. Quer 4°...........6 ee eee net 0 54 
Fiinf geiktlide Gefiinge fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß oder ein- 
ftimmigen Chor mit Harmonium, Pianoforte oder Orgel, zu Behrile’s 
COTOUE ——— —— — net 0 27 
Bei Maienandadten, Krippenfpielen u. dgl. verwendbar. 
Missa in hon. 8. 8. Infantis Jesu. Kind-Jeſu-Meſſe fiir Sopran 
und Wit (Bak und Tenor ad lib.) mit Begleitung dey Orgel. Op. 26. 
Orgel- und Diveftionsftimume ...................... net 0 30 
NN i net 0 15 
Missa in hon. 8S. 8S. Angelorum Custodum. Schutzengelmeſſe 
fiir Sopran_und Alt (Sak und Tenor ad ib.) mit Orgel-Begleitung. 
Op. 27. Orgel- und Diveltionsftimme ...................... net 0 30 
JJ net 0 15 
— 30 Marienlieder im Volkston, alte und neue, fiir eine oder zwei 
Singftimmen, mit willkürlicher Begleitung der Orgel oder des Har- 
moniums, Op. 28. Orgelftimme ...... 60.2... eee eee eee net 0 30 
III 555 5 be Shi cnsucaudiaensancd net 0 06 


FE™ Obige Mufitalien find aud) vorrathig bei Fr, Puftet & So, 
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Gacilia. 











Mene Publikationen. 





ASPERGES unD VIDI AQUAM 
fiir Sopran, Alt, Tenor, Bak und Orgel, von 
Sr. Witt, D.D. 
Preis 20 Cts. Dubend-Exemplare $2.00. 


Don 


HALLER’S “MISSA TERTIA” 


erſchien foeben die fiinfte Auflage. 
Parfitur 30 Cents. Stimmen 15 Cenfs. 


MISSA “QUARTI TONI” 


fiir vier gemifdte Stimmen, componirt von 
Th. L. Da Vittoria. 
Partitur 35 Cents. Stimmen 20 Cents. 


MISSA “BREVIS” 


von 


Andrea Gabrieli, 
fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak. 
Partitur 30 Cents. Stimmen 15 Cenfs. 


MISSA SUPER “DIXIT MARIA” 


fiir vierftimmigen gem. Chor, componirt von 


Joanne Leone Haslerv. 
Partitur 30 Cents. Stimmen 15 Cents. 


REQUIEM wad LIBERA 


fiir Sopran, Alt, Tenor, Bag und Orgel, von 


Rev. A. Lammel. 
Preis 75 Cents. 





LITANIAE LAURETANAE 


fiir vierftimmigen gemijdten Chor (mit der neuen Guvofation), 
componirt von 


Fr. Shmidt. 
Partitur 35 gts. Stimmen 20 Cts. 


XVI GANTICA SACRA, 


Kirchliche Geſänge verfdiedenen Inhaltes, fiir vier-, fünf- und adht- 
timmigen gemijdten Chor; componirt und herausgegeben von 
Friedrich Schmidt. 

Partitur 65 Cents. Stimmen 25 Cents. 





Die vierte vermehrte Auflage 


Oberholler's Orgelschule 


iſt ſoeben erſchienen. 
Preis, ſolid gebunden, $4.20. Engliffie Ausgabe $3.50. 


MISSA IN HON. S. AUGUSTINI. 
Meſſe fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß, 


componirt von FR. WITT, D.D. Dritte Auflage. 
Partitur 30 Cts. Stimmen 15 Cts. 


MISSA QUARTA 


C. Jaspers. 


AUllerleichtefte Meſſe für zwei gleidhe Stimmen. Eignet fich befonders 
gut fiir Rinderdre. 


Partitur 25 Cents. Stimmen 10 Cents. 


MISSA “TEM SANCTE SPOUTTS” 


im VIL Ton fiir drei gleiche Stimmen, componirt von 


P. Piel. 
Partitur und Stimmen $1.30. 


Mleu!l Meru! 
MISSA 


IN HON. SS. ANGELORUM CUSTODUM. 


Leichte Meſſe fiir Sopran, Alt, Bag, (Tenor ad, lib.) und Orgel 


von 


J. SINGEN BERGER. 


Partitur 30c. Stimmen 15c. 


GESAMNGS 


gu Ehren des 
göttlichen Herzens und Hamens Jeſu und des Al. 
Herzens Mariũ. 
Gejammelt und herausgegeben von 


J. SINGENBERGER. 


Partitur geb. $1.60. Stimmen $1.30. 


FR. PUSTET & CO., NEW YORK UND CINCINNATI. 








a 


